
Bei dem Grabe
ihres zartlichgeliebhten Herrn Vaters

Herrn 14

Johann Heinrich Groß
in der Kaiſerl. freien Reichs-Stadt Nordhauſen

privilegirten Buchhandlers

welcher

den 8. Jul. 1766 nach einer langwierigen Krankheit

im 81. Jahre Seines ruhmlichen Alters
ſelig verſchied

und den 11. eiusd. unter anſehnlicher Leichenbegleitung

beerdiget wurde,

ſuchten

die letzte Pflicht
ihrer Kindlichen Liebe und Dankbarkeit

ju beobachten

Des Wohlſeligen
tiefgebeugte Kinder

Johann Heinrich GroßJohanna Sophia Großin
 Carl Gottfried Groß

Nordhauſen, den uiten Julii. 1766.
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oll unſrer Liebe Schmerz bei Deinem Grabe ſchweigen?

Weil Du, des niedern Lebens ſatt,

Die Engelſchwingen hebſt, zu Thronen aufzuſteigen,

Die Dir Dein Gott bereitet hat?

cwaMNein, Vater, nein! Du ſiehſt aus den erreichten Spharen

Auf Deiner Kinber Angeſicht
Die ſtumme Dantbarkeit in redneriſchen Zuaren,

Und tadelſt ihre Seufzer nicht?

croanXir weinen nicht um Dich wie bei der Gruft des Heiden,

Wo Hoffnungsloſer Kummer weint;

Der nicht die Sonne kennt, die ienſeit unſrer Leiden,

Den aufgeloſten Seelen ſcheint.



3ie Uebe, die fur Dich in unſern Herzen brennet,

Bis zu der Aſche Dir geweiht, J
Sie weint, da das Geſchick uns unerbittlich trennet,

Untadelhafte Zartlichkeit,

uroLWie ſie die Freundſchaft fuhlt, wenn, mit den letzten kuſſen,

Ein Freund den Abſchied ſtammelnd ſpricht:
Die Hoffnung lacht umſonſt aus dichten Finſterniſſen

Dem Herzen Troſt; es fuhlt ihn nicht.

car
LAlch! ſchlug' uns nicht zu ſehr der Erde Dunkel niederl

Wir weinten nicht wir iauchtzten Dank,

Und ſtammelten voll Stolz in Deine Jubellieder

Des Glaubens frohen Lobgeſang!

v

Wenug, genug haſt Du der Erde langſte Plagen,

Bis an des Alters ſpatſtes Ziel,

Empfunden wie ein Menſch, und wie ein Chriſt ertragen,

Voll Gottesfurcht und voll Geſuhl!

c

ſt ſah Dein ſchmachtend Herz der Morgenroth' entgegen,

Jn der durchweinten Mitternacht,

Und ſehnte ſich, den Leib ins ſtille Grab zu legen,

Wo er nicht mehr zum Schmerz erwacht.

u hatteſt unſre Welt und ihre welken Freuden

Mit mannlicher Geduld geſehn,

Und ſahſt nichts Deiner wehrt, nichts wurdig zu beneiden,

Nichts zu bemerken, nichts mehr ſchon.



Und ſeiner Weisheit treu, ſprach Gott von Dir: Er ſterbe!

Da flogſt Du auf zu Deiner Ruh!

n 1Und wir, wir blickten Dir mit Thranen auf den Wangen

Jn Deinem groſſen Fluge nach:

Wir ſahen Dich den Preis, den Du erkampft, erlangen,

Und waren zum Triumph zu ſchwach!

goNoch klingt der Jubelton, den Dich die Engel lehren,

Aus dunkler Fern' in unſer Ohr:

Dein Gluck erhebet uns, Dein Abſchied preſſet Zaren

Aus der beklemmten Bruſt hervor

O Thränen, die ihr noch um unſern Vater ſlieſſet

Fließt ſanft! ihr rinnet Jhm zum Ruhm:

Die Wolluſt, deren ietzt Sein edler Geiſt genieſſet,

War hier bereits Sein Eigenthum,
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